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Vereinigung Ettiswil – Kottwil





Orientierungsversammlung zur Fusion Ettiswil-Kottwil

Ein Jahrhundertentscheid, der aber auf der Hand liegt

Rund 150 Personen waren an die Orientierungsversammlung zur Vereinigung Ettiswil-Kottwil gekommen. Die beiden Gemeindepräsidenten plädierten für ein Ja, weil die Zukunft der beiden Gemeinden mit dieser Fusion besser aussehe. Auf dem Podium und im Saal herrschte Wohlwollen gegenüber der Fusion, wenn auch vereinzelt negative Stimmen auch zu hören waren.

Für Franz Künzli, Gemeindepräsident von Ettiswil und Projektleiter, ist diese Fusion ein „Jahrhundertentscheid“ und eine logische Konsequenz dessen, was im Kanton mit Gemeindereform 2000+, neuem Finanzausgleich und Gemeindegesetz passiere. All diese Ereignisse hätten starken Einfluss auf die Gemeinden: „Vor allem die kleinen Gemeinden werden Mühe bekommen, all diesen Herausforderungen gerecht zu werden.“

Leichte finanzielle Verbesserung

Gemeindeammann Bruno Bättig erklärte die finanziellen Auswirkungen der Fusion: „Kottwil kommt ohne Fusion über kurz oder lang in finanzielle Schwierigkeiten. Die Gemeinde verfüge über intakte Infrastruktur, durch eine Vereinigung könne Ettiswil einwohnermässig wachsen.“ Der Finanzplan der vereinigten Gemeinden zeige für die Jahre 2006 – 2010 eine Verbesserung von rund 420 0000 Franken. Dies sei möglich, weil der Kanton die Fusion mit 2,8 Mio. Franken unterstützte und die vereinigte Gemeinde aus dem Finanzausgleich während rund 12 Jahren einen jährlichen Betrag von 213 000 Franken zur Besitzstandwahrung erhalte. 

Ein Muss für Kottwil

Auch Toni Birrer, neuer Gemeindepräsident von Kottwil, plädierte für ein Ja: „Die Kottwiler Bevölkerung verliere zwar das Gemeindewappen und das Bürgerrecht, doch diese Fusion sei für die Gemeinde ein Muss. In den nächsten Jahren sei mit jährlichen Defiziten in der Höhe von rund 200 000 Franken zu rechnen. Wie diese im Alleingang zu decken wären, darüber sei noch gar nicht diskutiert worden. Er sprach von Steuererhöhung und damit verbunden von Abwanderungen der Einwohnerinnen und Einwohnern. 

Wohlwollende Projekträte

Beim anschliessenden Podium sprach sich die Mehrheit der Beteiligten für ein Zusammengehen von Ettiswil und Kottwil aus. Anita Getzmann, Geschäftsfrau aus Ettiswil sagte, dass diese Fusion eine logische Konsequenz sei. Die Anforderungen an die Gemeinden würden immer grösser, so müssten sich auch die Gemeinden bewegen. Peter Steinmann verwies auf die Finanzen, die in der vereinigten Gemeinde stimmen würden. Für ihn zähle aber auch der Solidaritätsgedanke, denn das Einvernehmen mit der Kottwiler Bevölkerung sei schon heute sehr gut. Mit einer kritischen Stimme im Fusionsvorhaben trat Ernst Meier, Ettiswil, auf. Er fand, die Fusion sei zu schnell angegangen worden, deshalb sei Alberswil heute nicht mit von der Partie. Aus diesem Grund sei er gegen diesen Schritt zum jetzigen Zeitpunkt. 

Auch Franz Wüest bedauerte das Fehlen von Alberswil, er war aber der Meinung, dass ein solcher Entscheid zur Gemeindeautonomie gehöre und zu respektieren sei. 

Lob für die Projektgruppen

Fast durchwegs auf Zustimmung fielen die Vorschläge der Projektgruppen in den Bereichen Finanzen, Verwaltung/Behörde, Schule und Recht: Marie-Theres Gut, Schulpflegerin aus Kottwil, zeigte sich zufrieden mit Schulsituation der vereinigten Gemeinde: „Dass die Schule in Kottwil erhalten bleibt ist für uns besonders zufriedenstellend.“ Kein Problem hat Ferdi Bisang damit, dass die Kottwiler Verwaltung in Zukunft in Ettiswil liegen wird: „In der heutigen mobilen Welt schafft das kaum noch Sorgen. Insbesondere wenn damit eine verbesserte Dienstleistung verbunden ist.“ 

Enttäuscht vom Kanton

Einen breiten Raum in der Diskussion nahm die Zahlung des Kantons an die Fusion zwischen Ettiswil und Kottwil ein. Die Damen und Herren auf dem Podium hätten gerne mehr Unterstützung seitens des Kantons erhalten, es gab kaum eine Stimme, die nicht mehr Unterstützung erwartet hätte. Hans Notz aber plädierte für eine realistische Einschätzung der 2,8 Mio. Franken. Damit würden die Unterschiede zwischen Ettiswil und Kottwil ausgeglichen und die vereinigte Gemeinde habe einen besseren Start in die gemeinsame Zukunft als wenn jede für sich bleibe. Franz Wüest meinte, es gebe keine Gemeinde, die nicht versuche, in den Fusionsverhandlungen mit dem Kanton das Optimum für sich herauszuholen. Doch auch der Kanton sei nicht auf Rosen gebettet und so könne er keine Geschenke machen: „Allein, dass der Kanton sich bereit erklärt habe, die Wiederbeschaffungskosten für die ARA von nahezu 1 Mio. Franken zu zahlen, ist ein grosses Entgegenkommen und der Beharrlichkeit der Gemeindeverantwortlichen zu verdanken.“

Gute Prognosen für die Abstimmung

Die Frage nach der Prognose für die Fusionsabstimmung vom 28. November beantworteten die Podiumsteilnehmer mehrheitlich optimistisch. Ernst Meier, der ein Nein einlegen werde, formulierte einen Wunsch: „ Wichtig für mich ist, dass möglichst viele Bürgerinnen und Bürger von Ettiswil und Kottwil zur Urne gehen. Dann haben wir die Sicherheit, dass das Resultat auch wirklich die Meinung einer Mehrheit der Bevölkerung wiedergibt.“ 

Zu einseitig?

Waren die Voten auf dem Podium mehrheitlich positiv, im Saal gab es einen vehementen Kritiker. Leo Birrer, alt Gemeindepräsident aus Kottwil, kritisierte die Fusion und machte eine Anklage an die Adresse des Kantons: Schuld an der schlechten finanziellen Lage sei der neue Finanzausgleich, der kleine Gemeinden zum Verschwinden bringe.

Eine andere Stimme im Saal fand die Zusammensetzung des Podiums als zu einseitig, er hätte sich mehr kritische Stimmen gewünscht. Gemeindepräsident Künzli erwiderte, dass er redlich bemüht war, verschiedenste Meinungen (ausgewogene Vertretung zwischen Ettiswil/Kottwil, Frauen/Männer, Alter, Parteizugehörigkeit usw.) aufs Podium zu bringen. Zudem gebe das heutige Podium in etwa das Verhältnis der Meinungen im Projektrat wider. Die Auswertung eines Workshops im Projektrat hat ein ähnliches Resultat von Befürwortern und Gegnern aufgezeigt.
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